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Eines der hilfireichsten onzepte, das ich melne Studenten lehre, ist ernar‘
Lonergans Idee der Nn  icklung VOI eiıner „klassizistischen“ Perspektive hin
einer „geschichtsbewussten” Weltsicht 1n der zeitgenössischen Theologie.* Nach
Lonergans einı0uon ist eine „klassizistische“ Konzeption der menschlichen
Natur e1Ne Konzeption, die „den Menschen abstrakt 1G eine OMNI ef soli
ige einıu0onNn und anhand VOIl Eigensc.  en erlassen kann, die jedem
Menschen überprüibar Sind“ (Lonergan, 5) In elner geschichtsbewussten Per-
spektive dagegen liegt nm der Geschichtlichkeit, die Adu>s der menschlichen Natur
esultiert, die Notwendigkeit wecnNnselinder Formen, Strukturen,«
CIgaN, O)
Diese tegorlen erwelisen sich als CIC WE verstehen will, WIEe aps
Benedikt XVI und sSeiINn orgänger Johannes Paul 10 die theologische
Anthropologie auffassen und weshalb viele hristliche Feministinnen einschlie1$-
lich meılıner selbst demgegenüber e1in YEWISSES Unbehagen verspuüren. en!
das vatıkanısche ehram: 1mM Hinblick auf den sozlalen Bereich Verände

und Entwicklungen lahig SCWESCH ist, ist dies bel einem Grofisteil der
ehramtlichen Aussagen A menschlichen Person N1IC der In diesem
kurzen Artikel möchte ich die hristliche Anthropologie 1n der Sichtweise Bene

XO und ihre besondere Relevanz für Frauen ski7zzleren. el werde ich
mich aul die Verlautbarung ber die ıusammenarbeit VOIl Frauen und Männern
stützen, die 1 2004 VOIl der Kongregation Tür die Glaubenslehre VeI -

ölfentlicht worden ist“ jener Behörde also, die bis selner dem Jjetzigen
aps uınterstanden hat In diesem usammenhang werde ich Z7Wel problemati
sche Punkte 1n ene theologischer Anthropologie auizeigen und deutlich
machen, inwıelern S1e Bereiche der Ekklesiologie Symptomatisch sind, die
ber die Geschlechterproblematik hinausgehen.

Zu egınn des Dokuments CNAar.  erisiert Benedikt die Kirche als ne  en 1n
der eNsC.  chkeit“ und kızzlıert die Gliederung des Schreibens „Diese Über-



Die egungen”, heilst dort, „wollen überdies Ausgangspunkt einen Weg der
der Gläubigen Vertiefung Nnner. der Kirche und für den au e1INEeSs Dialogs m1T allen

Männern und Hrauen guten ens se1IN, 1n der aufrichtigen u ach der
ahrheit und 1 gemeinsamen Bemühen die öÖrderung VOIl immer authent1i
scheren Beziehungen.” (Nr Meıne hıer vorgelegten Anmerkungen verstehen
sich als eine auf diese inladungZ0X Das CNreıiıben sodann
„die Frauenirage“ auf und identiNizie sogleic Z7Wel „Tendenzen“: e1Ne, die eine
valıtät zwischen den Geschlechtern betont, und eiıne andere, die ihre nter
schiedlichkeit leugnet (Nr. 2) erdings erwähn Benedikt weder die relig1ösen
und gesellschaitlichen Umstände, die die Frauenbewegung hervorgebracht aben

relig1öse ehren und gesellschaftliche Umstände, die die HFrauen als den Män
1E untergeordnet definierten noch die massıven Ungerechtigkeiten
ber Frauen, die auch eute och überall aut der Welt 10  estehnen
Wiıe se1in orgänger 11 Papstamt StÜtzt sich Benedikt 1N erster Linıie auf die
5  sche Anthropologie” und bezjieht sich el auft die Berichte VOIll der Er
schaffung des Menschen Aaus dem Buch (JenesI1is (Nr 5) DIie geschlechtliche
Diffierenzierung besteht, chreibt CI, VO  = „ersten niang und yehö
„ausdrücklich“ Gottesebenbildlichkeit des Menschen dazu (Nr 5) Benedikt
welst Ara hın, dass die Beziehung für den Menschen VOIL entraler Bedeutung
ist, und cheıint die Erzählung Aaus Genesis D der Erzählung Aaus (JenesIis
vorzuziehen, WE bemerkt, dass dies „die Überwindung der ursprünglichen
Einsamkeit bedeutet], 1n welcher der Mensch ‚.keine Hilfe land die ihm en  —+
sprach‘ (Gen 220 (Nr O) Daraus ergl sich für Benedikt die Definition der
Tau als derjenigen, die „1N ihrem tieisten und ursprünglichsten Sein ‚1ür den
anderen‘' (vgl KOr 11,9) da 1STE (Nr. Ö) Miıt dieser Aussage bezieht sich
Benedikt auft es dreiein1ıge Natur, die die göttliche Existenz sich als
relational iHenbart. Im weılıteren Verlauf des Schreibens diese Beziehungs-
dimension der Metapher VOI Tau und Bräutigam ausiIiuL.  er dargestellt.
„Gott 1bt sich als Bräutigam erkennen, der Israel, se1lne raut, hebt.“ (Nr. 9)
Marıa „um{fasst und verwande | als Tau das Brautsein des es Israel,
das aul den lag sSe1INeESs Heils artet” (Nr. O und ®DD Mannseın des Sohnes“ ist

erkennen, „Wl1e€ Jesus 1n selner Person das auifnimmt, Was der alttesta:
mentliche Symbolismus auf die 1e Gottes selinem Volk angewandt htt“
(Nr. 10) Diese er, erlahren WIIT, sSind „vlel mehr als etaphern  66
(Nr 9)
In den nächsten Abschnitten ber die „Iraulichen Werte en der ese
schaft“ bzw. „1M en der Kirche“ orlentiert sich Benedikt miıt seıner Beschre1i
bung des „Genius der Tau  06 Nr 13) erneu selinem orgänger. Frauen S1iNnd
dazu bestimmt, A der Familie | gegenwärti  66 se1lN, Mitglieder der
Gesellschafit lernen, anderen 1n Beziehung treten Marıa ın ihren
„Haltungen des Hörens, des ulnehmens, der EMULT, der Ireue, des Lobpreises
und der Erwartung” (Nr 10) als das Vorbild der Wei  el ausgewlesen. Kurz
„Die Frauen Sind berufen, unersetzliche or  er und Zeugen dafiü  — se1n, WIe
die Kirche als Tau miı1t J1e auf die ıe des räutigams antworten mMuüusSs!:



Christliche(Nr. 10) / War S1Ind diese aten 1n allen Menschen angelegt, jedoch „zeichnet
sich die Tau dadurch au>S, dass S1e diese ungen mıiıt besonderer Intensität Anthropologıe

undund Natürlic  e1t lebt“ (Nr. 16) Geschlech ter-
DIie entrale anthropologische Kategorle, die Benedikt verwendet, verdient Be Fssentialis-
achtung: Er edient sich der 1 den ten anaanıtischen elig1onen gebräuch- MUusSs

en etapher VOIl TAalı und Bräutigam, die die Propheten benutzten, den
vertraulichen und verantwortungsvollen Charakter der Beziehung zwischen (Gott
und Mensch hervorzuheben, miıt der der Apostel us das er  1S Chrst
ZUT Kirche beschreibt und die VOIl irommen Männern und HFrauen desers
weiteren  ckeltwurde, ihre ertrautheit miıt Gott veranschaulichen. Doch

eDrauc suggerlert, dass sich 1n den eheliıchen Beziehungen berun
derte nichts geändert hat
In ehnung Lonergans tegorlen ass sich die Zeit und Raum übergrei
en letapher VOIL FAall und räutigam als „klassizistisch” beschreiben Diese
Sprache ebenso (J0tt WI1e die Menschheit enutzt Gott und Mensch
heit werden 1n „zeitlosen” Begriffen eschrieben, die sich N1IC. verändern. Wenn

also diese Begriffe hinteriragt, hinteriragt die und Weise, „WI1e die
inge Sind“. Und der Femin1smus, WwIe Benedikt ihn S1e. trägt N1IC Z

Verständnis der Natur VOIl Männern und Frauen bei DIie feministische
auf die „Missbräuche der acht“ (mit dieser Form  erung omMm Benedikt eilıner
Anerkennung der Existenz des SECeX1ISMUS och nächsten)] 1st elne „StrategıIe
des Strebens ach ach und die Negation der Unterschiede zwischen den
Geschlechtern Antworten, die, WwI1e S1e. N1C L1UT das zeitlose Ver.
ständnis der menschlichen atur untergraben, sondern die TODIeme SOgar och
verschäriten.
Benedikt S1e ın den Hrauen die aut die erste „Einsamkei des Men
schen und betrachtet S1e damit als grundsätzlich auf andere bezogen z 99
Hr gegenüber dem ONkKrete  66 bewahrt die Frauen VOT jenem Abstr.  101NS
drang, der fiür die Gesellschaft „töd. sSe1INn kann (Nr. 13) Frauen, und das
ist das Wichtigste für ihn, Sind 1mM esentlichen allen Zeiten und allen
Orten dieselben HFrauen besitzen eine inzıgartıge menschliche atur, die sich
VOIN der des Mannes uıunterscheide und S1e zugle1ic vervollständigt 1es ist eline
essent..  stische 16 der Geschlechterunterschiede, das heißt, Mannseın und
Frausein als yottgegebene und unveränderliche essentielle Qualität betrach
tet

Simone de Beauvoir chreibt 1n ihrem Klassiker Das andere Geschlecht „Wir
werden NC als brauen geboren, sondern dazu yemacht“>. \WO. S1e 1n vielen
Punkten N1C e]lNner Meinung SInd, stimmen weltliche und relig1öse zeiıtgenÖöSs-
sische Feministinnen darın übere1n, dass zeitlose tegoriıen der Geschlechter
verschiedenheit, WwWIe Benedikt und ohannes Paul 11 S1e verwenden, ihrerseits



Die wieder Produkte soz1laler und historischer ONS  onen der Realıtät SiNnd. DIie
der Gläubigen feministischen-theologischen Sichtweisen versuchen, eine (mit Lonergan SCSPIO

chen „geschichtsbewusste” Wahrnehmung der Realität vorzulegen, 1n der Kon
tTexTt und cklung e1ine zentrale olle spielen. In der Frühphase der feministi-
schen Bewegung en manche Theorien die „Wwel  CcHEe Nn  66 als
gemeingültigen und auf alle Frauen übertragbaren egZIL herausgestellt. Als
Reaktion arauı argumentierten andere, dass we1l  cnhe Erfahrungen mehr nNnter:
schiede als Gemeinsamkeiten aufwiesen, mıiıt anderen en dass auch Kakto
1E WIe Rasse, Klasse, eographie und ultur 1n die Überlegungen aruber
einbezogen werden müssten, Was edeutet, „Frau sSeIN“. /war 1Dt
YEWISSE biologische Bedingungen, die allen Frauen gemeinsam SiInNd, doch die
und Weise, w1e diese Bedingungen enwerden, ist VOINl Zeıt Zeit und VOIl

unterschiedlich 4
DIie Vielfalt der feministischen Zugangswelsen theologischen Anthropologie
1mM irühen Z UunNn! INa verwirrend sSein en einıge kFeministinnen
einen „weiblichen Weg der Erkenntnis“> postulieren und andere die Ansicht
vertreten, dass die einzıgen Unterschiede zwischen den Geschlechtern „LCDIO-
uktiven Rollenspezialisierungen“® inden selen, besteht, WwWIe ich ylaube, eine
weitgehende Übereinstimmung darin, dass die Definition des Frauseins grund
Äätzlıch aC der Frauen ist. 1ne feministische eologin chreibt:
„Frauengeschichten Sind cht erz. worden. Und ohne Geschichten o1bt
keine Artikulation VOI Erfahrung.“ ‘ Der Prozess, den Aa010 Hreire als „BewusSst-
machung“ (conscientizacdo)® beschreibt, 1st nötig, damıt Frauen artikulieren
können, WeT S1Ee SiNnd. Ohne ein olches Bewusstsein lassen die Frauen dass
1E gyänzlich VOIlL Männern definiert werden.
Meiıiner Ansicht ach ist jedoch N1C eriorderlich, die auf Frauen, Männer oder
die gyesamte Menschheit anwendbaren allgemeingültigen tegorlen ausnahms-
los abzuschafien Martha Nussbaum hat arauıhingewlesen, dass die unıversa-
len egrimfe des enschlichen „auf arrogante Weise insular“ und voreinge-
LLOINLIHNEIN SCWESCH Sind und Unterschiede der Kulturen und Lebens.  en VOI -

ätzlich aufßer cht gyelassen aben, dass aber AMIC) davon bewelst, dass alle
derartigen Konzeptionen verfehlt sein müssen“?. 1ne nzahl zeitgenössischer
{eministischer römisch-katholischer Ethikerinnen, darunter 1S2a OWle
und Cristina Traina, aben sich einen „realistischen“ ugang ZUT mensch-
en atur ausgesprochen, der sowohl das „Gegebene”“ als auch das „Histori
sche“ Betracht zieht 10 Solche Konzeptionen der „weiblichen atur  66 VOI-

suchen, das, Was den Frauen gemeinsam ist (physiologische Erfahrungen WI1e
Menstruation, Geburt, Laktation, Menopause; die Erfahrungen der Fürsorge tür
er und Familie), ehbenso berücksichtigen WIe die Unterschiede 1n ihrer
sozjlalen und historischen Positionierung. Diese onzepte werden mi1t oroßer
Auimerksamkeit für das en  ©  ©  9 Was HFrauen selbst ber ihre Erfahrungen
erıchten
Benedikts assung, dass die „wel  che atur  66 stärker beziehungsbestimmt
ist als die der Männer, ist 1n e1INemM Kontext entstanden, 1n dem Hrauen VOI



ChristlicheMännern definiert worden Sind und ochTIefiniertwerden Wenn Frauen
erster ınıe als diejenigen betrachtet werden die „zuhören ıınd „warten dann Anthropologie

und
gyeht die wel  che irkkr. verloren enn WE S16 ihrer Fähigkeit sich Geschlechter-
selbst delinieren N1IC estärkt und ermutigt werden dann Sind bFrauen Fssen tialıs-
tatsächlich N1IC. vollen und NOormalLıyven ınne menschlich In den vVErgANZENEN mMUus

VIETIZ1I8 Jahren abDen Hrauen auft der Welt Bewusstsein
ihrer selbst geilunden und dieses Bewusstsein sich Hormen die
sowohl die Unterschiedlichkeıit weiblicher men als auch die Gemeinsamkeit
ihrer Belange widerspiegelt Frauen der „Ersten 1t“ aben erkannt dass
ihre Erfahrungen VOIl ihrem CIBCHCH sozlalen Kontext geprägt sSind und SC aben
gyelernt (und lernen noch dass S16 auftf die Stimmen VO Hrauen anderen
Kontexten VOT allem der „Zwel Wel hören USSECIL Allen diesen
bFrauen amn aber 1ST das edurmmıs ach CC Stimme sowohl der
Gesellschaft als auch der Kıirche

DIie Fähigkeit der HS auf die Stimmen der Frauen hören wurde
Verlauf des Prozesses auft die TO gestellt den die 1SCNHNOI1e der Vereinigten
en zwischen 1984 und 1992 Gang etzten als die VIieT Fassungen ihrer
irtenbrieife Fraueniragen konzipilert und ntworien wurden 1 P Nach den Pa
StOr.  rieien Kriıeg und Frieden und irtschafit entschieden sich die
1SCNO{1e Zeıit als die Fraueniragen Blickpunkt des nationalen nteres
SCS standen ihre Auimerksamkeıt den Belangen der Frauen zuzuwenden 12 Vor
allem der Konstitution Gaudium ef SDeS hatte das 1A1 Vatıcanum den Klerus und
die alen der Kirche gedrängt sich er der el der Kıirche
etelligen, und el auft das JE€ ınterschiedliche Fachwissen beider Gruppen
hingewlesen. Infolgedessen WAaäaTell für die irtenbrieife ber Kriıeg und Frieden
EKxperten für mMıLtarısche Fragen und
Friedensbemühungen hinzugezogen Die Autorin
worden und Tür den enDbDrıe ber Susan Ross IST Professorin der Theologıe der Loyola-
wirtschaftliche Gerechtigkei Universität Chicago und Autorin Von FExtravagant

den Rat VON Wirtschafitswissen Affections Feminist Sacramenta!l Theology” (New York
zahlreicher Aufsätze und Buchbeiträge Überschaftlern eingeholt Zwischen 1985

und 1988 wurden überall den Ver Frauen Geschlecht Verkörperung und Sakramentalıtät

einıgten en Frauen dazu eingela- Anschrift Loyola University of Chicago 6525 Sheridan
Road Chicago IL USA F-Maı SrosSSs@Wwpo.it.Iucden auft „Anhörungen die VOIl den edu

betreffenden Diözesen veranstaltet
wurden ber ihre Anliegen SPIC-
chen DIie Ergebnisse dieser öÖrungen wurden dem die Abfassung des
Briefes zuständigen Komitee übermittelt Der erste Entwurf, „Partners the
Mystery of Redemption Rantner Geheimnis der T10SUN:  66 gilt weithin als
die krafitvollste der Insgesamt VIeET Fassungen In diesem RBrief wurden die Frauen



ll. DIie WO ZU Eın Gro{isteil des Dokuments es Aaus Abschnitten m1t dem
der Gläubigen 1te „Voices of Afürmatio Stimmen der estätigung) und „Voices ol Aliena-

on  66 men der ntiremdung), und Frauen überall ın den Vereinigten Staaten
tühlten sich 1n ihren Belangen gut vertreten
IBG erste Fassung des TY1eIs erschien 1 Aprıl 1988 Im ugus desselben Jahres
wurde die Enzyklika Mulieris Dignitatem („Über die ur der Frau”) ohannes
Pauls d veröffentlicht Spätere Entwürfite des irtenbrieis strichen die Frauen-
zıtate Adus dem Text, bıis dieserSCdie OoINzZIıelle Position des ansZ

„weiblichen Natur  ‚66 wiedergab. Am Ende verifehlte der enDrıe die riorder.
liche Zwei-Drittel-Mehrheit und wurde abgelehnt. Joseph Imesch, Bischof VOIL

oliet, Ilinois, und Vorsitzender des Bischofskomitees, iragte enttäuscht
„Können 1SCNO0iIe einem okumen cht ebensogut Lernende WIeEe Lehrende
sein” | Können N1IC berechtigte Anliegen ZU Ausdruck gebrac werden,
ohne dass arau:1re eline autorıtäre gegeben wird?“ 13

Die Bemühungen der amerikanischen ischöfe, auft die Stimmen der Frauen
hören und die Belange der Frauen berücksichtigen, wurden VO  =

ebensowenig eErmu WIe der VON ihnen 1n Gang ©  Z Prozess der Konsulta-
tion We  er Experten insbesondere 1n Fragen menschlichen atur Einer
meıliner Kollegen eliner anderen Universitä: hat e1Ne ne  oTte erlebt, die diesen
unveranschaulicht en! der Zeıt, als die 1SCN0O0{1e der Vereinigten Staa
ten sich der ung des kirchlichen Lehrauftrags m1t atholischen
Theologen raien, die katholischen Colleges und Universitäten en, e -

zählte ein Proifessor Mor:  eologie eliner groisen katholischen Unıiıyversıität
VOIl se1inem erständnis des Unterrichtens Er sagte sSelnem Bischofl, dass e 9
WeNn m1t seinen Studenten ber rängende moralische Fragen WIe die
Todesstrafe, Abtreibung und Euthanasıie spreche, arau: aC  ei diese Themen ın
ihren sozlalen und historischen Kontext einzubetten. Darauthin antwortete der
Bischofl: „Lebensiragenen keinen Kon:  tu
E1n olcher Absolutismus 1n moralischen Fragen hallt auch 1ın der ehramtlichen
nnäherung die theologische Anthropologie wider. Frauenthemen abDen
scheinbar ıuch keinen Kontext Doch das ehlen e1INESs olchen Kontexts tragt 1
Hinblick auft diese Themen eiıner immer stärkeren Polariısierung be1 Es ist
natürlich klar, dass der Kontext allein 1n Fragen, die die menschliche Natur und
moralische Entscheidungsindung etreiffen, cht ausschlaggebend SeIN kann
Doch 1st ebenso klar, dass der Kontext 1M Prozess der Formulierung eolog1-
scher een eiIne bedeutende Rolle spielt.
In der essentYHalistischen theologischen Anthropologie Johannes Pauls Iß und
eneXT werden Frauen als diejenigen betrachtet, die tworten, zuhören,
warten 1es oilt tür alle Menschen 1n ihrer Bezilehung Gott, doch 1n esonde
L1 Weise ult die Frauen. Dieses Frauenbild hat eunruhigende Implikatio-
1E  S Gott ist eher man als weiblich, HFrauen S1INd N1C arau ausgerichtet,
die Inıtlative ergreifen und aktıv werden, ]9, ist SOgarl möglich, dass, WIe
Janet Soskice 1n diesem Hefit chreibt, den HFrauen die volle Gottesebenbildlich
keit abgesprochen Doch dieses Frauenbild ist noch 1n anderer 1NSIC



Christlichebeunruhigend Wenn den Aaen 1n ezug auf den Klerus die wel  cnhe olle
zugetel WITF| dass der Klerus und die 1SCNHOI1e keine eısher VON Seiten der Anthropologie

undHrauen und der männlichen alen empfangen können, dann STEeE dem e1s Geschlech ter-
NIC irel, wirken, Fssentialiıs-
DIie ynamische Struktur des 1 geschichtlichen Sinne enschlichen, WIe LKoner- MUusSs

S 6S beschreibt, impliziert Fortschritt, Niedergang und rlösung. Fortschritt,
chreibt nergan, „resultiert Aaus der natürlichen n  icklung menschlicher
Intelligenz”; Niedergang „Dlockiert die Einsichten, die 1n onkreten Situationen
erforderlich Sind. Die olge ist e1INe unkluge Politik und ungeschicktes andeln“
rlösung „VON Glauben, Hoffnung und je bewirkt‘“. 14 nergan SC
diesen rtike als Reaktion auf die Bıtte „eıne theologische Einschätzung
arüber, WIe eine Gemeinschaf{it der 1e sich eiINsSTteEe und ausrichtet, auf
wirkungsvolle Weise ihre Sendung enund Zeugn1s abzulegen“1>. In eliner
Zeıit, da Frauen mehr als Je 1n die Sendung und das Zeugn1s der Kirche
miteinbezogen SiInNd, hege ich persönlich die Hofinung, dass die Stimmen und die
NnıHAaLve VOIl krauen N1IC 1UTr 1n der chlichen Anthropologie, sondern auch 1n
ihrer auf die Welt bezogenen Sendung die gygebührende Anerkennung und EWI1IC
tungen

ernar:‘ Lonergan, The Transıtion from Classicist World-View Historical-Mindedness,
1n William Ryan/Bernard Tyrrell (Hg.) Second Collection, Philadelphia 197/4, ] Die
weılteren erweilse auf diesen Artikel finden sich 1re1ext

Schreiben die Bischöfe der hatholischen Kirche ber die Zusammenarbeit DON Mannn und TAU In
der Kirche und INn der Welt, Maı 2004 Die weiteren erweise auft dieses Ookumen: iinden
sich m1t der 1n Klammern angegebenen bsatznhummer ext

Simone de BeauVvoıir, Das andere Geschlecht, amburg 1951

Vgl z.B Sheila Greeve Davaneys der „weiblichen Erfahrung” Problems Wwith Feminist
eOTY. Historicity and Fthe Search for SuUre Foundations, 1n Paula Cooey/Sharon armer
Mary llen Ross (Hg.) Embodied LOVve: eNsSuality and Relationship em1in1ıs ues, San
HFrancısco 198 7, 79-95; 1ne Reaktion darauf lindet sich bel Carol Christ, Embodied Thinking.
Reflections Feminitst Theological Method, Journal ol Feminist Studies 1n Religion
Frühjahr 1989), Dn  o

Vegl. Mary eIeu Womens Ways of Knowing T’he Developmefit of Self, Voice, and Mind,
New ork 1986

Rosemary Radiord Ruether, Sexism and (10d-Talk. Toward emMNIS: Theology, Boston
1983 J

Carol Christ, Diving Deep and Surfacing: Women riters Spiritual uest, Boston
1980,

A010 Freire, Pädagogik der Unterdrückten, Reinbek 1973, 11.0

Martha Nussbaum, Sex and Social Justice, New York/Oxiord 1999,
Vgl 1S2a Sowle SCX, Gender and NSLIaAN Ethics, New ork 1996, und Cristina
Iraina, Feminist Ethics and Natural Law. The End of Fhe Anathemas, Washington,

1999
I6 Kine chronologische Übersicht über diesen Prozess nindet sich be1 Camilla The

Pastoral Fthat asn't, 1n Public ıtness 'T’he Pastoral Letters O1 the American Catholic
Bishops, Collegeville, 2004



I] Die 12 The Challenge of Peace: od Yomise and OQur esDoNSeE 1983 und Economic Justice fOor
der Gläubigen All 19806); die nationale Debatte über die Ratilizierung des Gleichberechtigungsartikels

„Equal Rights Amendment“) 1n den Irühen 1980ern ıIn vollem Gange
13 aaQ., 140

Lonergan, aaQ., Ü
15 Lonergan, aaQ.,

Aus dem Englischen übersetzt VOIlL Gabriele Stein

Fcclesia a bel
DIie „Armen” und dıe Kırche Begınn des
21 Jahrhunderts

| UIZ Carlos Susın

In welchem er  N1Ss die SC Gestalt des bel und die „Armen“ zueinander
stehen, ist SENAUET erläutern, WIe auch noch einmal klären INUSS, Was

unter 06  „arm Begınn dieses Z ahrhunderts verste Vor allem Iut eine
historische Erinnerung das er  N1Ss zwischen der Kırche und den Armen
nOot Dieses Verhältnis umfiasste verschiedene Ebenen: auft fast allen gerle
aul Irwege, und eute cheint diesbezüglic. Verlegenhei und Verblüfung
herrschen: Wie sich dieses Verhältnis 1n ungeS  en

Dıe Konvergenzbewegung auf dıe Armen hın und
dıe aKtTuelle Abwendung von ıhnen

Es gehörte den Zeichen der Zelit en des Konzils und anacC. dass
zahlreiche, VOIl den Gründen und Methoden her sehr unterschiedliche eingeschla-
SBEINC Wege aul die immer zentralere Bedeutung des es zulieien die Wege der
Aalen innerhalb der Kıirche, des Proletarnats 1 Sozlalismus, der Basıs 1n allen
sozlalen ewegungen und SC  ch des Armen Nnner e]lner sich vange
l1um orlentierenden Mystik Handelte sich hierbei eine Strategie,
Populismus oder infach eine Romantik des vangeliums? \WO dieser
Beitrag VO  z lateinamerikanischen Kontext ausgeht, versucht elner KOnver-
genzbewegung verschiedenen en der Welt gerecht werden, die 1n-
chem e]lner Verschwörung nelte und viel Überzeugung, Energle, Groißs
zügigkeit und Leiden blıs hin Todesopiern umtTasste.


